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Tagesbericht vom 26. April. 


lich Die ſogenannte Bourgeois⸗Oeconomie, die wirthſchaft⸗ 
in e Freiheit, das Caisser aller und Caisser faire, hat 
Selbſt letzten Jahren immer mehr Anhänger verloren. 
a 8 bis in die Kreiſe des Reichstages, denen man für 
ant: Fragen kein zu großes Verſtändniß wird beimeſſen 
3 iſt die Ueberzeugung gedrungen, daß die Wucher⸗ 
en und der Börſenſchwindel nicht die Grundlagen 
Aufn materiellen Wohlfahrt bilden. Herrn Bamberger 
4 ge freilich können ohne den „Börſen⸗Induſtrialismus, 
Fro die Weltgeſchichte beherrſcht, weder die Alpen durch⸗ 
Ahnen, noch unterſeeiſche Telegraphen gelegt, noch auch 
amteiche Schlachten geſchlagen werden.“ Für Herrn 
bin erger und feine Genoſſen iſt eben die unbeſchränkte 
Ah hſchaftliche. Freiheit das erſte Geſetz, dem der Staat 
keit edingt Folge leiſten muß; dagegen das durch Gerechtig⸗ 
1 und Humanität gebotene Streben des Staates, das 
80 höher zu beſteuern wie die Beſitzloſen, die Staats⸗ 
agen mehr auf die Schultern der Reichen zu legen, vor 
diem aber zu verhindern, daß den Betrügereien, welche 
5 0 Prämienanleihen zur Folge gehabt, gefteuert werde, — 
8 iſt in den Augen des Herrn Bamberger die kraſſeſte 
Leborqͥmundung des gewerblichen Verkehrs. 
Ba die Anſchauungen dieſes Herrn, der durch die 
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e reich geworden iſt, im Reichstage Beifall finden 
don en, zeigt, wie weit dieſer geſetzgebende Factor noch 
{N I wahren Erkenntniß auf dem ſocialen Gebiete ent: 
Krei iſt. Trotz alledem fängt es aber auch in dieſen 
Sen zu tagen an; man beginnt einzuſehen, daß der 

gat die Pflicht hat, ſich nicht durch den Geldmarkt und 
16 Corporationeu beherrſchen zu laſſen, deren Macht 
11 zum völligen Unterliegen der Staatsgewalt ſich zu 
gern droht. Aus der Mitte des hohen Hauſes iſt die 
ng laut geworden, daß in dem Augenblicke, wo 
* und Moral nicht mehr ſtark genug find, um den 
zug als Betrug zu kennzeichnen, die Staatsregierung 
legislatoriſchem Wege gegen dieſen Unfug einſchreite. 
die, Herren Bamberger und Gen. denunciren nun zwar 
chnentzen Männer, welche derartige Forderungen ſtellen, 
unte Weiteres als Staatspoliziſten und Staatscommu⸗ 
Daz indeſſen wird das hoffentlich die Majorität des 
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Die galliſchen Hähne. 


f Schluß) 
Dieſe kleine Geschichte aus dem reichen Leben Vol⸗ 
es hörte ich in Paris erzählen, kurz nach dem Friedens- 
3 von Villafranca. Louis Napoleon ftand damals auf 
Hilde jeiner Macht, die franzöſiſche Armee im Zenith 
eg Arie Gloire. Der Erfolg beftimmte in den Augen 
ie auguiniſchen Frankreichs den Werth des Kaiſerreichs. 
en Trophäen von Magenta und Solferino waren ein 
le gendes Pflaſter für die entſetzlichen Wunden, welche 
Rıli eportationsbefehle eines Espinaſſe und Morny dem 
it aͤlichen Lande geſchlagen hatten. Napoleon III. war 
nkelg m Schlage der würdige Nachfolger ſeines großen 
obern geworden, und vor den trunkenen Augen der Er⸗ 
gehend ds lustigen flimmerten die erſten Strahlen der auf⸗ 
genu en Sonne von Marengo. Der Kaiſer war klug 
än dieſe Stimmung aufrecht zu erhalten und durch 
0 e militäriſche Schauſpiele den Verblendeten mehr 

u die Augen zu ſtreuen. Paris lebte zu jener Zeit 
Taumel von Entzücken: es umjubelte und be⸗ 
e ſchmutzigen Turkos, und jeder Zuave der Garde 
o hoch geachtet, als irgend ein Heros des Alter⸗ 


ums, 
einem prächtigen Herbſttage fragte mich mein 
erge, ein alter Veteran, als ich eben die Thorfahrt 


An 
Vonci 
die wollte, ob ich nicht Luſt habe, in ſeiner Begleitung 

wohnte damals i i icht bei i 
0 in Paris Paſſy, dicht beim Bois de 
5 logne und da ich unbeſchäftigt war. ſagke ich ja. Der 

n 7 5 \ 
1 Fin Capitän in der Schlacht bei Alma fiel, während 
ente diere als Lieutenant in einem Gardedragonerregi⸗ 
iche daß der Mann, welcher ihm Morgens die blank⸗ 
leuten den Stiefel ans Bett bringt, Vater eines Garde⸗ 

bers ante ist 0 

U i daß derſelbe, als 
ager anlangten, ſeinen Papa mit einer 

Sen und d f } 
euani em Grade feiner Bildung das vortrefflichſte 
Iniß ausſtelten. Wir waren ur vor Beginn der 


one 
biſſiren 
u droße Revue der Garden zu Longchamps mitanzuſehen. 
A Veteran war der Vater zweier Söhne, von denen der 
de 
® tente. Ein Deutſcher lächelt unwillkürlich, wenn 
ia i 
Zur Ehre des jungen, bildhübſchen Offi⸗ 
bir imuß ich jedoch erzählen, 
Jreu 2 
de u. Zärtlichkeit bewillkommnete, welche ſeinem guten 
e in ein lebhaftes Geſpräch verwickelt, und als der 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmitta 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Donnerſtag, den 27. April. 


Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 


8 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
gr. 3 Pf. 


Irilung. 


1871, 


Reichstages nicht abhalten, für das Geſetz über die Prä⸗ 
mienanleihen zu ſtimmen, in der Ueberzeugung, um mit 
dem Abg. Dr. Löwe zu reden, mit der großen Maſſe des 
ehrlichen, arbeitenden Volkes zu ſympathiſiren. 


Deutſcher Reichstag. 


Die 22. Plenarſitzung am 25. April eröffnet Prä⸗ 
ſident Dr. Simſon um 12 ½ Uhr. Die Plätze im Haufe 
ſind nur ſchwach, die auf den Tribünen ſehr ſtark beſetzt; 
am Tiſche des Bundesraths Miniſter Delbrück u. A. Auf 
der Tagesordnung ſtehen: 

1) Interpellation des Abg. Sonnemann (Frankfurt): 
ob dem Bundeskanzleramte von der Verfügung des köigl. 
Provinzial « Schulcollegiums zu Kaſſel Mittheilung ger 
macht worden, wonach den chriſtlichen Zöglingen der iſra⸗ 
elitiſchen Realſchule zu Frankfurt das Berechtigungszeug⸗ 
niß zum einjährig freiwilligen Militärdienſt entzogen 15 
und ob das Bundeskanzleramt gegen dieſe Verfügung Re⸗ 
medur eintreten laſſen werde? — Miniſter Delbrück ver⸗ 
neint die erſte Frage und beantwortet die zweite dahin, 
es ſei ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Durchführung der 
geſetzlichen Beſtimmungen überall gewahrt werden wird. 

2) Dritte Leſung des Schulze'ſchen Diätenantrages 
Dr. Elben (Württemberg) beantragt, im $ 2 die Worte 
„von der nächſten Legislaturperiode an“ wegzulaſſen und 
ſtatt deſſen dem Geſetz als $ 3 anzufügen: „Das gegen⸗ 
wärtige Geſetz findet keine Anwendung auf den im März 
1871 gewählten Reichstag. — Graf Münſter (Hanno⸗ 
ver) bittet von dem Beſchluſſe der zweiten Leſung zurück⸗ 
zukommen; Verfaſſungsänderungen, deren Zweckmäßigkeit 
nicht nachgewieſen iſt, ſeien ſehr bedenklich. — Dr. Edel 
(Kaufbeuren) beſtreitet den Connex der Diätenloſigkeit 
mit der Selbſtverwaltung; im Gegentheil, die Nicht⸗ 
erſtattung der Auslagen an den Abgeordneten ſei 
der Ruin der Selbſtverchaltung. Einen Rechtsgrund 
für die Verweigerung der Diäten könne Niemand bei⸗ 
bringen. — Grumbrecht (Harburg). Es ſei ganz unzwei⸗ 
felhaft, daß in nächſter Zeit die Reiſekoſten und in nicht 
zu ferner Friſt auch die Diäten bewilligt werden; es 
werde ferner Niemand beſtreiten, daß die Diätenloſigkeit 
eine Beſchränkung des allgemeinen Wahlrechts iſt, daß ſie 
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junge Gardelieutenant ſeinem Vater berichtete, daß er 
noch am Abend einen 24ſtündigen Urlaub antreten könne, 
bat ich ihn, er möge mit mir ſoupiren, was er auch nach 
kurzer Ueberlegung acceptirte. Das Kommando zum 
„Antreten“ trennte uns. 

Die Revue war eine der glänzendſten, welche ich je 
geſehen. Regiment auf Regiment rückte dem Hügel zu, 
deſſen Rücken die zierliche Windmühle kroͤnt, hinter wel⸗ 
cher ſich die breite Ebene von Longchamps ausdehnt. 
Noch ſchwärmten prächtige Cavalcaden von galanten Da⸗ 
men und übermüthigen Roues am Rande des Waldes 
auf und nieder, und ſtolze Caroſſen, leichte Phastons 
mit herrlichem Geſpanne trugen aus den ſchattigen Alleen 
des Gehölzed Damen der Beaumonde und Demi-monde 
und durchbrachen langſam die wogenden Volksmaſſen, 
welche ſich zu dieſem Schauſpiele eingefunden hatten. 

Plötzlich wurde von St. Cloud her eine wirbelnde 
Staubiäule ſichtbar, hinter uns tönte ein wirres Durch⸗ 
einander gleichlautender Kommandos, und dicht in meiner 
Nähe flüſterte die neugieriege, faſt athemloſe Menge: „Der 
Kaiſer kommt!“ 4 

Immer näher rückte der galoppirende Zug und end⸗ 
lich erkannte ich deutlich, an der Spitze ſeiner Hundert⸗ 
garden, den Abenteurer, welchem das blinde Glück eine 
Kaiſerkrone in den Schooß warf. Louis Napoleon war 
ein vortrefflicher Reiter, auch läßt ſich nicht leugnen, daß 
er zu Pferde recht ſtattlich und majeſtätiſch ausſchaute, 
während zu Fuß das Mißverhältnit, welches zwiſchen 
dem langen Sberkörper und den kurzen Beinen beſtand, 
recht in die Augen fiel. Wie er ſo daherbrauſte an der 
Spitze ſeiner glänzenden Eskorte, wie ſeine Hand ruhig 
und ſicher den ſchäumenden Renner zügelte, während ſein 
Geſicht marmorkalt und regungslos blieb, bemächtigte ſich 
der Zuſchauer eine gewiſſe Begeiſterung und ein tauſend⸗ 
ſtimmiges „Vive IEmpereur!“ gellte in meine Ohren 
u. fand ein kräftiges Echo in den Regimentern der Garde. 
Der Kaiſer ſchwenkte, nachdem er am Volke vorüberge⸗ 
ritten, nach der Rennbahn ab und nahm dort feine Auf⸗ 
ſtellung. Vorüber zogen nun die ſtolzen Regimenter der 
Kaiſergarde: zuerſt die Zuaven dann die übrige Infanterie. 
Es donnerten die Hufe der Pferde über den Hügel und 
ein Kavallerieregiment nach dem andern in den phanta⸗ 
ſtiſchſten Koſtümen jagte an uns vorbei, und alle grüßten 


einen weſentlichen Einfluß auf die ee des 
Hauſes ausübt, denn es würden bei Diätenbezug ſicher⸗ 
lich viel mehr Landräthe in demſelben ſitzen. Aber er 
wolle nicht an der Verfaſſung ändern, nachdem fie eben 
zu Stande gekommen, u. da auch im Volke die Meinung 
über die Diäten getheilt iſt, ſtimme er gegen das ejep, 
das zur Zeit keinen Zweck habe. — Dr. Mep Such: 
Ohne Diäten bleibe die Wahlfreiheit nur eine Illuſton; 


trotzdem möchte er darauf verzichten, müßte er damit das 


von Hrn. Windhorſt gewünſchte Oberhaus in den Kauf 
nehmen. — Damit iſt die Debatte geſchloſſen, und nach 
dem Reſumé des Antragſtellers Schulze (Berlin) wird 
das Amendement Elben mit großer Majorität, das Geſetz 
ſelbſt in namentlicher Abſtimmung mit 186 gegen 128 
Stimmen angenommen. Es lautet jetzt: „Wir ꝛc. vers 
ordnen ꝛc.: $ 1 der Art. 32 der Verfaſſung des deutſchen 
Reichs wird aufgehoben. An deſſen Stelle tritt der § 2 
des gegenwärtigen Geſetzes. — $ 2 Die Mitglieder des 
Reichstages erhalten aus der Bundeskaſſe die Reiſekoſten 
und Diäten nach Maßgabe des Geſetzes. 

Bis zum rlaſſe dieſes Geſetzes ſtellt das Bundes⸗ 
präſidium die Höhe derſelben feſt. Ein Verzicht auf die 
Reiſekoſten und Diäten iſt unſtatthaft. — § 3. Das ge⸗ 
genwärtige Geſetz findet keine Anwendung auf den im 
März 1871 gewählten Reichstag.“ 

3) Wahlprüfungen. Die Wahl des Legationsraths 
v. Kommerſtädt im Fürſtenthum Reuß ä. L. wird bis 
zur Aufklärung eines Proteſtes, welcher mehrfache gröͤb⸗ 
liche Verſtöße gegen die Wahlfreiheit und gegen das Wahl⸗ 
geſetz behauptet, beanſtandet; die Wahl des Pfennigmei⸗ 
ſters Peterſen im vierten ſchleswig⸗holſteinſchen Wahlkreis 
für ungiltig erklärt, weil durch den Eisgang die Inſel 
Pellworm an der Wahl behindert war, die Zahl der dor⸗ 
tigen Wähler aber die Differenz zwiſchen Peterſen und 
ſeinem Gegenkandidaten überſteigt. — Auch die Bean⸗ 
ſtandung der Wahl des Advokaten Thiel im dritten 
ſächſiſchen Wahlkreiſe hatte die vierte Abtheilung eines 


4 


Proteſtes wegen beantragt, das Haus erklärte dieſelbe je⸗ 


doch für giltig. 

Schluß 4 Uhr. 
Tagesordnung: Anträge aus dem Hauſe, Petitionsberichte, 
Wahlprüfungen. 


den Kaiſer mit jauchzendem „Vive I'Empereur!“ — Wie 
anders ſahen dieſe ſtolzen bunten Reihen damals aus, als 
vor wenig Monden, da ſie trübe und verkommen mit 
ihren ſchmutzig gewordenen weißen Mänteln als Gefan⸗ 
gene an uns vorüberzogen. Die Artillerie machte den 
Beſchluß und ihr widmete der Beherrſcher Frankreichs die 
größte Aufmerkſamkeit. Als auch dieſe endlich in der 
Ferne verſchwunden war, kam der Kaiſer nochmals zu der 
Volksmenge herauf, welche jetzt die Linien der Gensd’ar- 
mes à cheval durchbrach und während er durch die drän⸗ 
gende bewundernde Menge ritt, nahm er einige Bitt⸗ 
ſchriften in Empfang und wandte dann den Kopf ſeines 
braunen ungeduldigen Pferdes dem Schloſſe von St. 
Cloud zu. f 

In der Nähe meiner Wohnung ſaß ich eine Stunde 
ſpäter am Fenſter einer Reſtauration und erwartete den 
Sohn meines Concierge. Dem Are de Triomphe zu wogte 
eine zahlloſe Menſchenmenge, welche von der Revue zu⸗ 
rückkehrend, durch dieſe Paſſage des Ruhmes fluthete, um 
ſich dann in den elyſeeiſchen Feldern nach allen Himmels⸗ 
gegenden zu zerſtreuen. Die ſchauluſtigen Pariſer hatten 
einen köſtlichen Tag verlebt. ; 

Als der Gatdelieutenant ankam, dunkelte es bereits, 
und die glänzend erleuchteten Räume der Reſtauration 
füllten ſich mit Gäſten. Dicht neben dem Tiſche, an wel» 
chem wir mit dem Zerlegen zarter junger Hähne beſchäf⸗ 
tigt waren, tafelte eine ſehr lebhafte Geſellſchaft. Die 
Herren hatten etwas Geniales, Künſtleriſches in ihrem 
Weſen, und aus ihren Reden ließ ſich entnehmen, daß 
wir etz mit Journalisten und Künſtlern zu thun hatten. 
Ob die graziöſen Damen an ihrer Seite dem Theater 
angehörten oder Beſucherinnen des Casino rue du Cadet 
waren, ließ ſich Rae da die Politik das 
einzi rächsthema bildete. 

e, wiltirlic lächeln, als einer der Her⸗ 
ren ſeine Anſichten über europäiſches Gleichgewicht und 
Frankreichs natürliche Grenzen entwickelte. Zuerſt ver⸗ 
wahrte ſich der Sprecher gegen jeden Verdacht, als billige 
er eine Eroberungspolitik, wie überhaupt Offenſivkriege 
eigentlich dem Geiſte des 19. Jahrhunderts zuwider ſeien; 
allein damit der Friede Europas geſichert würde, bedurfte 
Frankreich nothwendgerweiſe noch einiger Kleinigkeiten: 
vor allen Dingen die Staaten des linken Rheinufers, 


Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 25. April. Lanenburgs Einver⸗ 
leibung in Preußen. Dem zum 28. d. M. einberu- 
fenen Lauenburger Landtage wird, wie ſchon bekannt, die 
Vorlage in Betreff der Einverleibung des Herzogthums 
in Preußen gemacht werden, nachdem die Regierung end 
lich zur Ueberzeugung gekommen, daß die gegenwärtigen 
Zuſtände des Ländchens nicht länger haltbar ſind. Die 
Laſten fangen dort nachgerade an, unerſchwinglich zu wer⸗ 
den. Durch Beſeitigung der Elbzölle find der Staats⸗ 
kaſſe bedeutende Ausfälle entſtanden. Denn die Hebung 
des Elbzolls u. Tranſitzolls brachte allein jährlich 100000 
Mark ein. Dem Militärbudget hat Lauenburg ungefähr 
112,000 Thaler alljährlich abzuliefern, wogegen das Land 
früher nur 3000 Mark zu Militärzwecken aufzubringen 
hatte. Was hauptſächlich eine Beſchleunigung der Ein— 
verleibung Lauenburgs in Preußen wünſchenswerth macht, 
das iſt das Verhältniß dieſes Landes zur Verzinſung und 
Tilgung der nach Artikel 8 und 10 des Friedensvertra— 
ges vom 30. Oktober 1864 von den Elbherzogthümern 
an Dänemark zu entrichtenden Schuld. Lauenburg wei⸗ 
gert ſich nach wie vor, 70,000 Thaler an den Zinſen der 
Schuld der Herzogthümer zu tragen, und der Notenwech— 
ſel zwiſchen Lauenburg und Preußen hat dahin geführt, 
daß die preußiſche Regierung beſchloſſen hat, nunmehr 
ohne Schonung auf dem Wege des gewöhnlichen Prozeſ— 
ſes gegen Lauenburg vorzugehen. In Betreff der Bedin— 
gungen, unter welchen die Realunion mit Preußen ſtatt⸗ 
finden ſoll, beſtehen zwiſchen der Lauenburger Regierung 
und dem Landtage in prinzipieller Beziehung keine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten. Als die weſentlichſten Bedingun⸗ 
gen werden mir von zuverläſſiger Seite genannt: Ueber⸗ 
nahme ſämmtlicher beſtehenden oder noch aufzubürdenden 
Landesſchulden durch Preußen; Forderung eines Fonds 
für die demnächſtigen Kreis- oder Bezirksbedürfniſſe; 
Uebernahme der erforderlichen Vermeſſungs⸗-, Bonitirungse 
und Chartirungskoſten wegen Einführung der preußiſchen 
Grundſteuer durch die preußiſchen Finanzen; Gewährung 
einer Uebergangszeit zur Aufhebung der bisherigen lauen— 
burgiſchen und Einführung der preußiſchen Steuerverfaſ— 
fung; das Herzogthum ſoll auch in Zukunft in adminiſtra— 
tiver, judicieller und provinzialer oder kommunaler Bezies 
hung eine Einheit bilden. Es ſind dieſe Bedingungen 
hervorgegangen aus den Berathungen der ſeiner Zeit zur 
Begutachtung der Frage wegen der Einverleibung Lauen⸗ 
burgs in Preußen niedergeſetzten Kommiſſion. 


— Die Agitation des Clerus und feiner Ver⸗ 
bündeten für eine möglichſt großartige Feier der fünfund⸗ 
zwanzigjährigen Regierung Papſt Pius IX., welche gleich 
der bei Gelegenheit der Päpſtlichen Secundiz von weſt— 
fäliſchen Adligen, wie man den Frankfurter Blättern aus 
Fulda berichtet, geleitet wird, nimmt täglich größere Di⸗ 
menſionen an und ſcheint ihr Ziel keineswegs zu verfeh⸗ 
len. Wie man aus einer Anzahl katholiſcher Städte be— 
richtet, ſo ſollen an dieſem „Ehrentage der Chriſtenheit“ 
Prozeſſionen abgehalten, Freudenfeuer auf den Höhen an— 
gezündet und Kirchen und Privathäuſer illuminirt werden 
ze. Das Hauptgewicht wird natürlich auf die Geloſpen⸗ 
den für den nothleidenden heiligen Vater gelegt, womit 
man im Vatikan jedenfalls die größte Freude bereitet u. 


dann Savoyen und einen Feſtungsgürtel am Südabhange 
der Pyrenäen und einige Juſeln im Mittelmeere, — daß 
die annektirten Völker ſich glücklich ſchätzen würden, die 
Segnungen der napoleoniſchen Regierung mitgenießen zu 
können, war ſelbſtverſtändlich. — Was die Unbeſiegbarkeit 
der kaiſerlichen Armee betrifft, ſo war dieſelbe ſo außer 
Frage geſtellt, daß man jeden Zweifler ſofort für geiſtes⸗ 
krank erklärt haben würde. 

„Der ruſſiſche Eisbär wurde in der Krim gebändigt 
und dem öſterreichiſchen Adler in Italien die Flügel ges 
ſtutzt“, rief ein junger Mann mit ſchwarzem Tituskopf 
und erhob ſein Glas, in welchem der rubinrothe Burgun— 
der funkelte. „Nun bleibt uns noch der magere Adler 
Preußens übrig, mit welchem die galliſchen Hähne bald 
fertig werden ſollen.“ 

„Kennen Sie vielleicht den jungen Herrn, welcher 
ſo eben ſprach“, fragte ich den Gardelieutenant, deſſen 
Geſicht von den Lobſprüchen, welche man der Armee ges 
ſpendet, noch geröthet war. 

„Er iſt ein Mitarbeiter des „Gaulois“, erwiederte 
dieſer raſch und horchte wieder aufmerkſam nach dem Tiſche 
hinüber, wo jetzt derſelbe junge Mann zu ſprechen fortfuhr 
und die Geſchichte von Voltaires jungem Adler zum Beſten 

ab. 

5 Als der Journaliſt die kleine Erzählung beendet hatte, 
erhob er nochmals das gefüllte Glas und fügte mit gro- 
ßem Enthuſiasmus hinzu: „Möge das Schicksal des Roi 
de Pruſſe im Hühnerhofe zu Fernay ein Sinnbild für 
ganz Frankreich werden. Einmal hatte der magere Adler 
Preußens die Frechheit, in unſere Grenzen einzubrechen, 
allein die galliſchen Hähne we ihn in der Champagne 
und jagten ihn mit blutigem Kopfe bis über den Rhein; 
damals ſchon hätte Frankreich ſeinem Leben ein Ende 
machen ſollen, jo wäre uns die Demüthigung erſpart wor⸗ 
den, die wilden Horden des öſtlichen Europas auf un⸗ 
ſerem Grund und Boden zu ſehen. Vielleicht findet ſich 
bald die Gelegenheit, den preußiſchen Adler ins Feld zu 
locken und dann hoffentlich ſoll er verbluten unter den 
ſcharfen Krallen der galliſchen Hähne. \ 

Rauſchender Beifall krönte dieſen frommen Wunſch. Die 
Gläſer klangen; Toaſt auf Toaſt folgte, u. der Mitarbeiter 
des „Gaulois“ ſchwamm bald in einem Meer von Wonne 


ſich den huldvollſten Dank verdient. Bereits ſind in ver⸗ 
ſchiedenen Diöcefen Sammlungen zu dieſem Zwecke im 
Gange, deren vorausſichtliches Reſultat ein paar Mal 
hunderttauſend Thaler betragen dürfte; — wenigſtens ha⸗ 
ben die Veranſtalter dieſe Wahrſcheinlichkeits⸗ Rechnung 
bereits aufgeſtellt. An Kirchengeräthſchaften aller Art, 
dieſen vom Papſte beſonders gern geſehenen Geſchenken, 
wird es auch nicht fehlen, zumal die Frauen und Jung⸗ 
frauen hierin eine beſondere Thätigkeit entwickeln. Wie 
man vernimmt, ſollen ſämmtliche aus Deutſchland einge⸗ 
henden Gegenſtände dieſer Kategorie in Bamberg geſam⸗ 
melt und von dort aus Anfangs Juni nach Rom ge: 
ſandt werden. 

— Die Retabliſſementsgelder. In verſchie⸗ 
denen, beſonders fortſchrittlichen Blättern wird der Erlaß 
über die Retabliſſementsgelder bitter kritiſirt und tendenziös 
darauf hingewieſen, daß die armen Mannſchaften, vom 
Feldwebel abwärts, die bedürftiger ſeien als die Offiziere, 
bei dieſer Bewilligung leer ausgehen. Dieſe Bemerkun⸗ 
gen können nur aus vollſtändiger Unkenntniß der Sach⸗ 
lage hervorgehen. Unter Retabliſſement verſteht die Milt- 
tair⸗Verwaltung: Wiederherſtellung der Bekleidungs- und 
Ausrüſtungs⸗Gegenſtände. Bekanntlich haben Offiziere, 
Aerzte und obere Beamte ſich dieſe Gegenſtände auf 
eigene Koſten zu beſchaffen. Daß demnach das Reta⸗ 
bliſſementsgeld an die erwähnten Chargen nicht als Bes 
nefiz, ſondern als rechtlich anzuſehende Forderung gewährt 
wird, bedarf keiner weiteren Auslaſſung. Die Mann⸗ 
ſchaften vom Feldwebel, Wachtmeiſter, Oberfeuerwerker ab— 
wärts erhalten vom Staate neben ihrer Löhnung ſämmt⸗ 
liche Kleidungs- und Ausrüſtungsgegenſtände geliefert. 
Mann kann alſo nicht fordern, daß den in Rede ſtehen⸗ 
den unteren Chargen in ähnlicher Form Retablirungsgelder 
gewährt werdeu. f 

— Die Aeußerung, welche im Bundesrathe zu 

Gunſten der Einverleibung von Elſaß und Lothringen in 
Preußen gefallen, iſt vom badiſchen Miniſter Jolly gethan. 
Der unmittelbare Anſchluß der neuen Lande an Preußen 
wäre unzweifelhaft die einfachſte und beſte Löſung; übri⸗ 
gens iſt nicht abzuſehen, wie der militäriſche Verſchmel⸗ 
zungsprozeß anders als auf dem Wege des Anſchluſſes an 
Preußen geſchehen kann; auch werden ausſchließlich preu⸗ 
ßiſche Regimenter ſpäter den Stamm abgeben zur Bildung 
der neuen elſäſſiſch⸗loͤthringiſchen Regimenter. 
Der Geſetzentwurf betreffend die Vereinigung 
von Elſaß und Lothringen mit dem deutſchen Reiche iſt 
jetzt dem Reichstage in der Faſſung vorgelegt worden, wie 
wir fie kürzlich nach den Beſchlüſſen des Verfaſſungsaus⸗ 
ſchluſſes des Bundesraths mittheilten. 

— Der Nachtrag zum Budeshaushalt für das 
Jahr 1871 iſt geftern dem Reichstag zur verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Genehmigung vorgelegt werden. Von den nachgefor⸗ 
derten 565,975 Thlr. (136,354 Thlr. an fortdauernden 
und 429,621 Thlr an einmaligen Ausgaben) werden ger 
deckt durch die Mehreinnahmen an Matrikularbeiträgen 
415,717 Thlr. bei den verſchiedenen Einnahmen an den 
verſchiedenen Einnahmen 3058 Thlr. bei der Wechſelſtem⸗ 
pelſteuer 147,200 Thlr. Der Geſammtetat beziffert ſich 
jetzt auf 78,012,262 Thlr. 

— Nach den Beſtimmungen des preußiſchen 
Landrechts wird das Eigenthum an Hochzeitsgeſchenken 


denn die ſchönſte Dame der Geſellſchaft ſchlang ihren vol» 
len Arm um ſeinen Nacken und küßte ſeinen kecken rothen 
Mund. Als der Gardelieutenant Miene machte, ſich der 
Geſellſchaft anzuſchließen, verabſchiedete ich mich von dem⸗ 
ſelben und verließ in ziemlich gedrückter Stimmung die 
glänzenden Räume der Reſtauration. Ich promenirte 
durch die Champs Elyſees zu den Tuilerien hinab und 
von dort dem Place de Vendome zu. Hunderte von 
Gasflammen ftrömten auf den großen Plätzen und brei⸗ 
ten Straßen ihr Licht aus, und doch bewältigte daſſelbe 
kaum die rieſigen Schatten, welche die coloſſalen Häuſer 
und Paläſte warfen. Eine lärmende, gut gelaunte Volks- 
menge ftrömte nach den Boulevards und über den Ven⸗ 
domplatz ritt der Marſchall Magnan mit einem glänzen⸗ 
den Gefolge. Er kam von St. Cloud, dem ſtolzen Schloſſe 
ſeines triumphirenden Kaiſers. 

Auch fo ein galliſcher Hahn — dachte, ich, — wel⸗ 
cher vielleicht einſt ſeinen Schnabel in die blutenden 
Wunden meines Vaterlandes tauchen wird. — Sollen 
ſich denn wirklich die Greuel von 1801 bis 13 erneuern? 
— Ich konnte einen tiefen Seufzer nicht unterdrücken, 
und meine Blicke wandten ſich dem dunkeln Nachthimmel 
zu. Da ragte über mir, grell vom Monde beleuchtet, 
das düſtere Standbild des mächtigen Korſen empor, der 
einſt die Welt erzittern machte. — Und dieſer Löwe fand 
ſein Leipzig! Wozu alſo den Neffen fürchten, der nur ein 
Fuchs iſt!? — Mir wurde es leichter um's Herz, und 
zuverſichtiicher ſchritt ich durch die Straßen der übermüthi⸗ 
gen Metropole. N 

Etwa zwölf Jahre ſind ſeitdem vergangen, und wie 
anders ſieht jetzt Europa aus! Der magere Adler Roi 
de Pruſſe iſt zum Kaiſeraar geworden: gefeſſelt und zer⸗ 
ſchlagen liegen die galliſchen Hähne, und der beſte, wel⸗ 
cher einft das glänzende Gefieder der Garde trug — 
rettete ſich blutend und gelähmt auf neutrales Gebiet. 

Das europäiſche Gleichgewicht bat ſich, mit Frank⸗ 
reich als Schwerpunkt, nicht finden laſſen. Deutſchland 
bildet das Herz Europas — hier liegt der Schwerpunkt 
unſeres Welttheils, und hoffentlich wird jetzt für immer 
die Balance herſtellt ſein, welche dauernder Friede heißt. 

R. Elcho. 


beiden Eheleuten gemein, inſofern nicht der Gefhentge 
ausdrücklich es anders feſtgeſetzt hat. Die zum en . 
abend geſchenkten Sachen ſind aber, nach den Ausfühe N 
gen des Kammergerichts, als Hochzeitsgeſchenke anzuſch 1 8 
— Das Kammergericht het entſchieden, daß Je 10 
über deſſen Vermögen Concours eröffnet ift, in was I 
Angelegenheiten immer er vernommen werden un 
den Civilprozeß „kein vollkommen glaubwürdiger Zeuge ui 
— Den bisherigen Dispoſitionen zufolge ag 
der Kaiſer ſofort nach den Einzugsfeierlichkeiten 10 
Kiſſingen und von dort nach Karlsbad zur Begru 99 | 
des Kaiſers von Rußland. Einer Zuſammenkunf wi 
Monarchen von Oeſterreich und Deutſchland daſelbſt win 
um ſo ſicherer entgegengeſehen, als Kaiſer Franz de i 
zur ſelben Zeit, gelegentlich eines feierlichen Aktes in d 
Hauptſtadt Böhmens weilen wird. deb. 
— Auf Befehl des Königs von Sachſen hat 15 | 
2. Grenadier⸗Regiment Nr. 101 König Wilhelm gl. N 
Preußen, fortan den Namen „2. Grenadier⸗Regiment . 
101, Kaiſer Wilhelm, König von Preußen“ erhalten g 
— Der „St. A.“ publieirt jetzt den Cireulalen 
laß vom 19. April betreffend Entschädigungen für 1 
während des Krieges gegen Frankreich geſtellten Fuhrwei 
deſſen Beſtimmungen wir bereits mitgetheilt haben. 1 
— Der Ausſchuß des deutſchen Journaliſte, 
tages trit am 7. Mai in Berlin zuſammen. Die * 
jährige Verſammlung wird in Breslau abgehalten wis, 
den und ſich vornehmlich mit dem neuen Preßgeſeß ! 
ſchäftigen. N al 
— Schulweſen. Denjenigen Schülern der ei { 
theoretiſchen Klaſſe der reorganifirten preußiſchen Pane 
zial⸗Gewerbeſchulen, welche bei ihrem Eintritt das Rel 
zeugniß für die Secunda eines Gymnaſiums oder eng 
Realſchule 1. Ordnung nachwieſen und das DICH? | 
für die Fachklaſſen dieſer Anftalt erworben haben, iſt 1 7 
Berechtigung zum einjährig freiwilligen Militärdienſt 1 
geſtanden worden. Bi 
Nach einer minifteriellen Deelaratton 9 
die Beſtimmung des $ 5 des Geſetzes vom 31. Decen 1 
1842, wonach die Naturaliſation von Israelſten nut 17 
Genehmigung des Miniſters des Innern erfolgen due 
durch das Bundesindigenatsgeſetz in Fortfall gekommel, 
— Auſſer mit dem projectirten Reichstahn 
gebäude wird ſich der Reichstag auch mit einem I ft 
aus der grauen Vorzeit zu beſchäftigen haben. * 
nämlich eine ausführliche Petition um Reſtaurirung "ir 
alten Kaiſerhauſes zu Goslar eingegangen und a, 
einem Gypsmodell begleitet worden, welches jetzt im 9 
zimmer des Reichstages prangt. Dieſer Goslarſche Reith, 
palaſt, welcher von 1050 bis 1253 von 11 nach einge 
derfolgenden deutſchen Kaiſern bewohnt wurde und 
Reichsverſammlungen in ſich aufnahm, erfordert zu MT 
Reſtaurirung 60,000 Thaler. N 
— Die Petitions⸗Commiſſion hat ſoeben 19 
ren erſten Bericht veröffentlicht, welcher nicht weniger a 
31 Duartieiten ſtark iſt. Wir entnehmen demſelben: 2 
Petition von 11 landwirthſchaftlichen Vereinen um N 1 
vereinführung einer ſtehenden 12tägigen Onarantaine I 
alles ruſſiſch⸗ öſtreichiſche Vieh an den öſtlichen Greuze 
des Reichsgebiets beantragt die Commiſſion dem Bun, 
kanzler mit der Bitte zu überweiſen, über die zur DEE 
tung des Einſchleppens der Rinderpeſt erforderlichen 9 7 
regeln, insbeſondere über die den Eiſenbahnen etwa ah, 
zulegende Verpflichtung zur Sicherſtellung der Desi 
tion von Biehtransportwagen, ſowie über die Zwe 
ßigkeit der Wiedereinführung einer Quarantaine al 
ruſſiſch⸗oͤſtreichiſchen Grenze, nähere Ermittelungen zu 
anlaſſen. — Drei Directoren deutſcher Verſicherun 
ſellſchaften bitten um Abhilfe gegen eine von der PT 
ſchen Regierung erlaſſene Verordnung zur Ausführt 
der norddeutſchen Gewerbeordnung, durch welche den 
ſicherungsagenten im Widerſpruche mit der Gewerb 
aung eine beſondere Hauſir⸗Gewerbeſteuer aufgelegt Fit 
Die Commiſſion erkennt die Beſchwerde für gerechter 
an und beantragt, die Petition dem Reichskanzler Tr 
dem Erſuchen zu überweiſen, auf die Zurücknahme 
gedachten Verordnung hinzuwirken. — Der Kauft 
Müller in Mainz glaubte die Aufmerkſamkeit des NUT 
tages auf die in F.ankreich zurückgebliebenen deutsch, 
Occupationstruppen und deren Klagen über ſchlechte 7 
turalverpflegung lenken zu ſollen. Da die amtlich ab 
gebenen Etklärungen dieſe Klagen als unbegründer 4 
ſcheinen laſſen, wird Uebergang zur Tagesordnung ven 
ſchlagen. — Nicht weniger als 40 Petitionen ſind 
nicht geeignet zur Erörterung im Plenum befunden ge 
den. — Auch die Commiſſion für Handel und Gewel hr 
hat einen ſehr eingehenden Bericht über die ſchon ® „ 
erwähnte Petition der Verſicherungsanſtalten erſtattet,d 
mit dem Antrage ſchließt, die Petition der Regierung 8° 
Berückſichtigung zu überweiſen. Pi 
— Nachdem die Ultramontanen mit ihn 
römiſchen Interventionsgelüſten bei der Adreßdebatte 1 
gründlich Fiasko gemacht haben, schlagen fie jetzt einen anden B 
Weg zum ſelben Ziele ein: den der directen Preſſien an 
den Kaiſer. Die „Germania“ bringt heute von vereb 
Hand — die übrigens leicht zu erkennen ift — die NAT 
richt, Kaiſer Wilhelm habe den ſchleſiſchen Katholikeſ 
welche ihm im Februar d. 7. zu Verſallles eine Adel, 
zu Gunſten des Papſtes überreichten u. a. geantworbe, 
„er ſehe in der Oecupation Roms einen Gewaltact, sow, 
eine Anmaßung Italiens, und er würde nach Beendigunn 
des Krieges in Gemeinſchaft mit den anderen Fürſtes 
Schritte dagegen in Betracht ziehen.“ Das ultramontan 
Blatt erinnert nun in nicht allzu zarter Weiſe an DA) 
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Kaiſerwort“ und erhofft von demſelben die ſchleunigſte 
8 äplomatiſche Intervention Deutſchlands. Die geſtrige 
Aede des Fü nſten Bismarck in der Anleihedebatte, die 
| an Präciſte n ulchls zu wünſchen übrig läßt, wird dieſen 
räumen miliicrweile wohl ein Ende gemacht haben. 
„ — Einem Gerüchte zufolge will die badiſche Re⸗ 
gierung noch im Laufe dieſes Jahres ihre Geſandtſchaften 
im Auslande einziehen. 
N — Die Herftellung der gemeinſamen Kriegs⸗ 
penkmünze für das ganze deutſche Heer wird thunlichſt 
eſchleunigt. Die auf 250,000 Rtl. veranſchlagten Koſten 
werden den bereiteſten Mitteln des Reiches entnommen 
und ſpäter aus der Kriegsentſchädigung zurückerſtattet. 
e Die vorgedachte Mittheilung in dem ulktra⸗ 
montanen Journal „Germania“ lautet: 
( 
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2 „Bei der kürzlich ftattgefundenen Verſammlung der 
hpleſiſchen Malteſer erſtattete der Herzog von Ratibor unter 
derem Bericht von der Uebergabe der Adreſſe, welche 
die Malteſer und viele andere Adelige an Se. Majeftät 
Feb Kaiſer zu Gunſten des heiligen Vaters im Monat 
| 0 tur nach Verſailles geſandt hatten. Se. Majeſtät 
Mpfing den Herzog und den Fihrn. v. Schorlemer, wel⸗ 
er Letztere die von der rheiniſch-weſtfäliſchen Malteſer⸗ 
genoſſenſchaft unterzeichnete Adreſſe übergeben hatte, ſehr 
huldvoll und antwortete den Herren: 
Seine (des Kaiſers) Geſinnungen für den Papſt 
‚sale das kirchliche Oberhaupt ſeiner katholiſchen Untertha⸗ 
0 an eien noch ſtets dieſelben; er ſehe in der Occupa⸗ 
7 en oms „einen Gewaltact, ſowie eine Anmaßung von 
Feiten Italiens“, und er würde „nach Beendigung des 
Krieges in Gemeinſchaft mit den anderen Fürſten Schritte 
agegen in Betracht ziehen“. Dieſe Worte, welche der 
10 Aller angeblich jener Deputation erwiderte, ſtehen ganz 
antſchieden im Widerſpruch mit dem Paſſus der am 21. 
1 Mt gelegentlich der Eröffnung des deutſchen Reichs⸗ 
lages gehaltenen Thronrede, in welchem der Kaiſer Deutſch— 
and für ſtark und ſelbſtbewußt genug erklärt, „um ſich 
ſchl Ordnung ſeiner eigenen Angelegenheiten als ſein aus⸗ 
chließliches, aber auch ausreichendes und zufriedenſtellen⸗ 
es Erbtheil zu bewahren.“ Wenn außerdem der Reichs⸗ 
Mer Fürſt Bismarck erſt geſtern (Montag) 
Reichstage erklärte, „nicht abweichen zu wollen von 
dem Programme, welches Se. Majeſtät in der Thronrede 
dusgedrückt hat, von dem Programme der Nichteinmiſchung 
10 die inneren Angelegenheiten anderer Völker,“ ſo liegt 
is auf der Hand, daß entweder die Worte Sr. Maj. von 
* Ueberreichern der Adreſſe falſch aufgefaßt find, oder 
ber weitere Verlauf der Ereigniſſe eine Aenderung der 


Ausland. 

Omar Paſcha +. Der Genannte, oder 
De er von Haufe aus hieß, Michael Lattos wurde in 
0 15 erreicpijcp- Groatien, und zwar in Plaski bei Fiume 

SL (nach anderer Angabe 1806) geboren wo ſein Vater 
gerwaltung⸗Lieutenant in einem Grenz⸗Regimente war. 
Caf der militäriſchen Normalſchule vorgebildet, trat er als 
Ladet in das Oguliner Grenz⸗Regiment ein, nahm aber, 
ul man ihn nur als Schreiber verwandte, bald ſeinen 
En ſchied, ging nach Bosnien, trat dort zum Islam über und 
. M den Namen Omer an. Ein mohamedaniſcher Kauf⸗ 
* wählte ihn zum Erzieher ſeiner Kinder und ſchickte 
AN nach Konſtantinopel. Hier trat der ſtrebſame Jüngling 

9 Schreiblehrer in eine der neuen Militärſchulen ein, 
wann ſich bald die Gunſt des alten Seraskiers Chos⸗ 
le Paſcha und ward durch deſſen Verwendung Schreib⸗ 

f rer bei dem Thronerben, dem nachmaligen Sultan Ab⸗ 
M Medſchid. Von da an ſtieg er raſch auf; 1834 zum 
mee or ernannt, betheiligte er ſich als Adjutant des Ar⸗ 
tion Reformators, General Chrzanowsky, an der Organiſa⸗ 
Obi, des Nizam (ſtehenden Heeres); 1839 zog er als 
Nen n in Syrien gegen die Drufen, 1846 bekämpfte er 
maj Aufſtand in Albanien; 1848 rückte er als General- 
3 mit den türkiſchen Truppen in die Donau⸗Provin⸗ 

ein. Hier war es, wo er durch ſein Auftreten gegen die 


m 500 und durch den Schutz, den er den ungariſchen 
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Weſtmächte den eigentlichen Krimkrieg durchführten, bis 


1 
Provinzielles. 

iſt i Lautenburg. (Gr Geſ.) So manche Friedenseiche 

ſolche den letzten Wochen gepflanzt worden, daß aber eine 

weit von Bürgern der Stadt gepflanzte Eiche der Bürger- 

fer hat ausxeißen laſſen, dürfte in dem ganzen Deutſch⸗ 
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land noch nicht vorgekommen fein; nur Lautenburg kann 
ſich deſſen rühmen. Das Sachverhältniß iſt folgendes: 
Die Umgebungen des ſogen. Schützenhauſes ſind, ſo lange 
dieſes beſteht, von den Communalbehörden zu Volksbe— 
luſtigungen beſtimmt und wurden dieſelben ſeit etwa 20 
Jahren durch freiwillige Arbeit und Geldbeiträge der 
Bürger verſchönert. Der Vorſtand des Verſchönerungs⸗ 
vereins hat im Laufe der Jahre dort Bäume gepflanzt 
und andere Verbeſſerungen getroffen, ohne daß dazu je 
eine polizeiliche Erlaubniß nöthig geweſen iſt. — In ver⸗ 
gangener Weche verabredeten mehrere Bürger, darunter ein 
Vorſtandsmitglied des Verſchönerungsvercins, eine Friedens⸗ 
eiche zu pflanzen und trafen die erforderlichen Vorkehrun⸗ 
gen am Schützenhauſe. Der Stadtförſter hatte von dieſem 
Vorhaben dem Bürgermeiſter Mittheilung gemacht. Als 
vergangenen Sonntag Nachmittag die Eiche gepflanzt 
werden ſollte, nahmen die Bürger an, auch der Bürger⸗ 
meiſter werde ſich bei dieſem patriotiſchen Acte betheiligen. 
Aber weder Bürgermeiſter noch Förfter erſchienen, letzterer 
nicht, weil es ihm vom Bürgermeiſter verboten worden 
war. So pflanzten denn die Bürger die Eiche, patriotiſche 
Reden und Geſänge gaben ihr die Weihe, ſelbſtredend 
wurden dabei einige Fäßchen Bier geleert und das Ganze 
bildete ein Volksfeſt im edelſten Sinne. Zuletzt wurde von 
dem Act ein Schreiben aufgeſetzt und daſſelbe dem Magi⸗ 
ſtrate mit dem Anheimſtellen überſchickt, es der Stadt⸗ 
Chronik einzuverleiben. 

Am anderen Morgen lief die Nachricht durch die 
Stadt, der Bürgermeiſter habe das Ausreißen der Eiche 
befohlen. Niemand wollte es glauben; Mitglieder des 
Magiſtrats und des Vorſtandes des Verſchönerungs⸗Ver⸗ 
eins machten dem Bürgermeilter Vorſtellungen dagegen, 
aber nichts hulf, das unglaubliche geſchah, denn die 
Eiche fiel. 

Aber damit war noch nicht genug geſchehen. Das 
über die Pflanzung der Eiche dem Magiſtrat überſchickte 
Schreiben erfolgte mit nachſtehender, auf einem caſſirten 
Legitimations⸗Schein geſchriebenen Antwort zurück: 

An den Lehrer Lange und Conſ. hier mit dem Er⸗ 
öffnen zu remittiren, daß wir zur Genüge mit Maculatur 
verſehen find und deshalb von der Einlage keinen Ge— 
brauch machen können. 

Lautenburg, den 17. April 1871. 

Der Magiſtrat, J. V. Koſſe. 

Das ganze Verfahren des Bürgermeiſterz und ins⸗ 
beſondere dieſes Schreiben rief unter den Bürgern eine 
große Entrüſtung hervor. Nicht ein reines Blatt Papier, 
nicht die Bezeichnung Herr ſind wir werth — ſo hörte 
man vielfach ſprechen — Maculatur nennt der Bürger⸗ 
meiſter das Schreiben, durch welches Bürger dem Magi⸗ 
ſtrat anzeigen, daß ſie aus Freude über den glorreich er⸗ 
fochtenen Frieden und zum Andenken an die für dieſen 
Frieden gefallenen Männer, für Kinder und Kindeskinder 
eine Eiche gepflanzt haben. 

Da der Magiſtrat in ſeiner bald darauf ſtattfinden⸗ 
den Sitzung die Bürgerſchaft in Bezug auf das Vorge⸗ 
fallene nicht vertreten hat, ſo iſt an die Kgl. Regierung 
eine Beſchwerde über den Bürgermeiſter abgegangen. — 
Ein Theil der Stadtverordneten verlangte die ſchleunige 
Einberufung der Stadtverordneten-Verſammlung und be⸗ 
antragte, letztere ſolle durch Beſchluß den Magiſtrat auf⸗ 
fordern, die Eiche wieder einpflanzen zu laſſen. Es iſt 
hiervon aber kein Erfolg zu erwarten, zumal die Verſamm⸗ 
lung erſt in künftiger Woche zuſammentreten wird. 

Nach alledem liegt die Frage nabe, gehört Lauten⸗ 
burg zum deutſchen Reiche oder zu Rußland? 


a 
&ocale: 


— Die Säcularfeier zum Geburtstage Samuel Gottlieb Kinde's, 
welche, wie ſchon in Nr. 87 u. Bl. gemeldet, auf den 24. April 
c. fiel, wurde am Sonntag den 23. d. Mts. im Schützenhaus⸗ 
Saale von Nachm. 5 Uhr ab von unſern polniſchen Mitbür⸗ 
gern aus der Stadt und den Vorſtädten begangen. Nach dem 
Berichte in der „Gaz. Torun.“ (Nr. 94) — leider waren wir 
behindert, der Feier zu Ehren unferes Landsmannes perſönlich 
beizuwohnen — ſchmückte den mit Laubwerk dekorirten von 
Männern und Frauen vollſtändig gefüllten Saal eine Koloſſal⸗ 
Büſte Linde's, welche deſſen Tochter, Frau Gorecki aus War⸗ 
ſchau zur Feſtfeier hergeſandt hatte. 

Die Feſtfeier eröffnete der Männerchor des Cäcilien-⸗Ver⸗ 
eins durch den Vortrag der Loblieder des Heil. Adalbert auf 
die Mutter Gottes, worauf Herr Dr. Rakowicz den Feſtvortrag 
hielt, in welchem derſelbe das Leben und die Arbeiten Linde's 
ſchilderte und insbeſondere die Einrichtung u. den hoben Werth 
des polniſchen Wörterbuchs des Genannten für die polnifche 
Sprache darlegte, welche mit zu den „ ſchönſten und reichſten“ 
der europäiſchen Sprachen gehört. Samuel Gottlieb Linde's, 
des Thorners, Verdienſt — mit dieſen Worten ſchloß die Rede 
— ift für alle Zeiten ein dauerndes, weil er uns (den Polen), 
wie der ganzen Welt, den Reichthum unſerer polniſchen Sprache 
dargelegt hal. Sein Gedächtniß ehren wir heute, an ſeinem 
hundertjährigen Geburtstage, am Beſten durch den Vorſatz, die 
Mutterſprache eifriger als bisher zu pflegen. Ihr Frauen, 
insbeſondere hütet dieſen nationalen Schatz und laſſet es nicht 
zu, daß eine fremde Sprache die Mutterſprache aus dem natio⸗ 
nalen Heiligthum (preybytkow rodzinnych) verdränge. Nach der 
Rede kurſieten die einzelnen Theile des Wörterbuchs, um den 
Anweſenden eine Anſchauung von der gewaltigen Arbeit Linde's 
zu gewähren. Die Feſtfeier ſchloß ein derſelben angemeſſener 
Chorgeſang. Am 24. fand auch in Warſchau eine Feſtfeier zu 
Ehren Linde's ſtatt. 

— Mititärifhes. Nachdem laut Allerhöchſter Cabinets⸗ 
Ordre das Ausſcheiden der Jährgänge 4854 bis incl, 1857 aus 


der Landwehr und der Uebertritt des Jahrganges 1863 zu letz⸗ 
terer nach Durchführung der Demobilmachung befoblen worden 
iſt, haben ſämmtliche Mannſchaften vorberegter Jahrgänge, der 
Verordnung vom 5. September 1867 gemäß, ihre Militärpäſſe 
den reſp. Bezirks⸗Feldwebeln einzureichen. 

— Die Verhältniſſe unferer Stadt im Jahre 1871 gleichen gar 
ſehr denen im Jahre 1855. Krieg damals wie heute; die 
Türkei und die Weſtmächte gegen Rußland, welcher Krieg indeß 
dem Verkehr Thorn's ſehr zu ſtatten kam, ſo daß viel Geld 
verdient wurde, während der gottlob beendete Krieg zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich der Bewohnerſchaft einen „guten 
Batzen“ in Folge der ſtarken Einquartierung, der Unterſtützun⸗ 
gen u. ſ. w. gekoſtet hat. Damals wie jetzt zerſtörte der Strom 
die Weichſel⸗Brücke und ſchädigte Handel und Wandel. Da⸗ 
mals fand ſich die Cholera ein, wie heute die Pocken. Alſo 
damals wie heute: Krieg, Ueberſchwemmung und Epidemie. 

— Von den Sträflingen, welche ein Turco, wie gemeldet, 
verwundet hat, iſt einer bereits am Montag den 24. d. Mts. 
verchieden, worüber der Thäter, nebenbei bemerkt, ein herzliches 
Bedauern kundgegeben hat, da der Getödtete ihm gegenüber 
ein „guter Kamerad“ geweſen ſei. Die Verwundungen führte 4 
der Turco mit einem Meſſer aus, deſſen man ſich zum Schnei⸗ ’ 
den der Borſten bedient und als ihm daſſelbe die verwundeten i 
Sträflinge aus der Hand winden wollten. Der Turfo fol, E 
wie allgemein verlautet, zu dem Exceß gereizt worden ſein. 
Das Nähere wird jedenfalls die militär⸗gerichtliche Unterſuchung 
feſtſtellen. Auch mit Rückſicht auf dieſen Vorfall können wir 0 
nur wünſchen, daß unſere Stadt von ihren ungebetenen, un 
freiwilligen Gäſten aus Frankreich endlich, wie z. B. Königsberg 2 
und Danzig, befreit werden möchte. 5 

— Eiſenbahnangelegenhtiten. Wie die „Königsberger Har⸗ 7 
tung'ſche Zeitung“ meldet, iſt der Bauinſpektor Menz beauf⸗ 
tragt, ſofort den definitiven Koſtenanſchlag für die Tilſit-Me⸗ N 
meler Eiſenbahn anzufertigen und dem Miniſterium einzu⸗ 
reichen. — Br 

— Geldverkehr. Es wird beabſichtigt, neue Einthalerſtücke 
als deutſche Reichsmünze zu prägen, und es ſind aus dieſem 
Grunde dem Kaiſer bereits drei neue Modelle zur Entſcheidung 5 
vorgelegt worden. Eins dieſer Modelle ſoll dem Vernehmen £ 
nach den Thalerſtücken des alten deutſchen Reiches nachgebildet 72 
ſein, während auf einem anderen das Profil des Kaiſerbildes : 
mit dem Lorbeerkranze geziert iſt; das letztere dürfte indeſſen 2 
keine Ausſicht auf die kaiſerliche Genehmigung haben. 4 

— Lotterie. Bei der am 25. d. fortgeſetzten Ziehung der 4 
4. Klaſſe 143. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen 3 Gewinne zu 5000 & 
Thlr. auf Nr. 23,309. 63,076. 86,977. 1 Gewinn zu 2000 Thlr. 5 
auf Nr. 2270. 42 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 182. 508. 2 
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2 


1386. 2516. 3259. 3666. 3844. 7366. 12,242. 16,265. 16,990. 
21,535. 22,386. 24,587. 29,127. 31,165. 32,149. 37,137. 47,418. 
48,591. 50,757. 52,656. 53,469. 53,554. 58,903. 59,748. 60,359. 
61,955. 67,009. 69,260. 72,525 75,202. 76,278. 78,554. 79,075. 
91,857. 94,834. 


Pi 
BE 
80,690. 81,540. 82,550. 56,070, 86,321. 
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Börjen-deridt 


3 Berlin, den 25. April er. f 
onds: R 8. 
a . hin are ER E 
EDEN ET 781, 2 
Pöl Pfandbriefe . 8 70 * 
Weſtpreuß doe ; a ee 8218 a 
Poſener Do, neue % œuM⁊ĩ ᷑⁊ RE 869/8 rg 
i a ee Bee REDE 97878 3 
Deter Banfüdten . 8 8178 
ELLI 7 NEE 8 5412 
eigen: 
April 9 78 
Roggen: matter. | 
D . 518/ - 
ei 4 519/8 
FFC OA Each 521/4 
e ET SER 521/6 
Rubgt: loco 100 Kilogramm 25%/4 
pro Herbft DON 2594 
Spiritus feſter. 
loco pro 19,000 Litre e 16. 24. | 
pro Juni⸗Julttttt::m: h 
De 
Getreide: Marft. | 
Chorn, den 26. April. (Georg Hirſchfeld.) 5 
Wetter: freundlich. Mittags 12 Uhr 8 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr; Preiſe nominell. 
Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—73 Thlr., bellbunt 126—130 
Pfd. 75—77 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 77 79 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 
Roggen 120-125 Pfd. 4½-46½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbfen, Futterwaare 4144 Thlr., Kochwaare 46 — 50 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 
Spiritus pro 120 Ort. & 800% 7½¼ 17 v Thlr. 3 
Ruſſiſche Banknoten 79%, der Rubel 26 Sgr. 6 Pfg. 
. Hachmittags 1 Uhr 
Stettin, den 25. Apcil, Nachmittag 5 ‘ 
Weizen, beo 60 — 80, per Frühjahr 78, per Mai⸗Juni 
77½, per Juni⸗Juli 78% ö 


Roggen, loco 50 — 52, per Frühjahr 51½, per Mai⸗Juni 
51½, per Juni⸗Juli 52½. ei 

Rübbl, loco 100 Kilogramım 26½ per Frühjahr 100 Kilog. 
257/12, per Septb. Ottbr. 100 Kilogramm 25½ Br. 

Spiritus, loco 10% pr. Frühjahr 16% nom, p. Mai⸗Juni 
10½2, per Juni⸗Juli 17¼. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 26. April. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 2 Strich Waſſerſtand: 6 Fuß 3 Zoll. 
Telegraphiſch gemeldet von Krakau den 26. April Waſ⸗ 
ſerſtand 9 Fuß 4 Zoll, noch ſteigend. 
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Inferate 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach Maßgabe der Berathuug der 
ſtädtiſchen Sanitätscommiffton wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß die Pocken⸗ 
krankheit hierſelbſt einen epidemiſchen Cha⸗ 
racter angenommen hat, demzufolge das 
Publikum auf die dieſerhalb beſtehenden 
geſetzlichen Vorſchriften bei anſteckenden 
Krantheiten (Regulativ vom 8. Auguſt 
1835) zu ſeinem eigenen Schutz gegen die 
weitere Verbreitung der Krankheit auf⸗ 
merkſam gemacht und hingewieſen wird. 
Insbeſondere geſchieht dies mit folgenden 
Vorſchriften: 

1. Jeder Fall der Erkrankung an den 
Pocken iſt bei 2 bis 5 Thlr. Strafe oder 
verhältnißmäßigem Gefängniß von den dazu 


Verpflichteten (Familienhäuptern, Haus⸗ 


und Gaſtwirthen, auch Aerzten und Geiſt⸗ 
lichen nach Maßgabe dienſtlicher Kennt⸗ 
nißnahme) uns anzuzeigen. 

2. Bleibt der Pockenkranke in feiner 
Wohnung ſo findet entweder die Iſolirung 
deſſelben (gänzliche Abſonderung ſeines 
Aufenthaltes) oder die Bezeichnung feiner 
Wohnung mittelſt einer Tafel ſtatt, welche 
die Bezeichnung der Krankheit zu enthal⸗ 
ten hat; überhaupt iſt auf die möglichſte 
Trennung der Kranken hinzuwirken und 
ſolche von Polizeiwegen nöthigenfalls zu 
erzwingen. 

3. Auch der Abgang von Pockenkran⸗ 
ken iſt der Polizei zur Anzeige zu bringen. 

4. Nach der Entfernung des Kranken 
aus ſeinem Wohnraum, oder nach ſeiner 
Geneſung muß die vorſchriftsmäßige Rei⸗ 
nigung der Wohnung und der darin bes 
findlichen Effecten unter polizeilicher Auf- 
ſicht erfolgen. 

Der Krankenwärter Lorenz im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe iſt mit Inſtruction 
verſehen und autoriſirt, dieſe Desinfection 
auszuführen. Auf Erforderg wird derſelbe 
ſolche dem Wunſche der Betheiligten ge- 
mäß, bewirken, und ſeine Zuziehung muß 
daher den Angehörigen von Pockenkranken 
beſonders anheimgegeben werden. 

5. Leichen der an den Pocken Ver⸗ 


ſtorbenen find in beſondere möglichſt iſo⸗ 


lirte Räume, in deren Ermangelung fo 
bald als thunlich nach den Leichenhäuſern 
zu bringen. Die Särge derſelben müſſen 
verpicht fein; Zufanmenfünfte des Leichen⸗ 
gefolges in den Sterbewohnungen find 
nicht geſtattet. — Die Leiche iſt, ſo weit 
als möglich, mittelſt Wagen nach dem 
Friedhofe zu bringen. 

6. Im Uebrigen muß im Falle der 
Erkrankung an den Pocken die ſchleunige 
Zuhilfenahme eines Arztes und die Beady- 
tung ſeiner Anordnungen dringend empfoh⸗ 
len werden. 

Thorn, den 24. April 1871. 

Der Wagiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Bekanntmachung. 

Die Aufſtellung und der Ausbau des 
ehemaligen Fährwachthauſes von der Ba⸗ 
zarkämpe, als Baracke für das ſtädtiſche 
Krankenhaus, ſollen an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. Anſchlag und Be⸗ 
dingungen liegen in unſerer Regiſtratur 
aus, ſind von den Submittenten als bin⸗ 
dend zu unterſchreiben, und die Offerten bis 

Donnerſtag, den 27. d. Mts. 

Nachmittags 3 Uhr 
daſelbſt einzureichen. 

Thorn, den 25. April 1871. 

Der Magiftrat. ° 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung von heut iſt die 
in Thorn beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmauns Amand Wechſel ebenda⸗ 
felbſt unter der Firma 

A. Wechſel 1 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter einge 
tragen. 

Thorn, den 11. März 1871. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


1; Abtheilung. 
Elektriſche und pneumatiſche 


Hanstelegraphen 


für Hotels, Herrſchaftshäuſer und Fabriken 

empfiehlt und bringt auf jede nur erdenk⸗ 

liche Weiſe gut und billig an. 
Gustav Meyer, Mechanikus. 


Für Fußleidende bin ich nur noch bis zum 1. Mai 
täglich von 9—1 und 2—7 Ubr. Schülerſtraße 414, 2. Etage zu conſultiren. Mit 
ſofortigem Erfolg heile ich: Hühneraugen, kranke Ballen, eingewachſene Nägel, 
Warzen, Muttermale, Froſt, Wunden ꝛc. ohne das ſonſt übliche Schneiden, radical, 


blut⸗ und ſchmerzlos. 5 
Wtw. Oelsner, Fuß ärztin. 


Das land wirthſchaftliche Etabliſſement 


von 


= 1 
H. B. Maladinsky & Co. in Bromberg 
empfiehlt ſein bedeutendes Lager aller Arten 2 a 
Klee⸗, Gras⸗, Gehölz⸗, Mais“, Futterrüben⸗, Gemüſe⸗ u. Blumenſämereien 
in bekannter, nur vorzüglicher, in Bezug auf Keimfähigkeit in unſerem vorzüglichen 
Keimapparat geprüfter Waare. 

Namentlich empfehlen wir: rothen, weißen, gelben und ſchwed. Klee, Incarnat⸗, 
Bokhara-, Wund- und Esparfetten-Klee, echt franz. Luzerne, engliſches direkt ans 
Schottland importirtes Raygras, italien. und franz. Naygras, Thymothee, Knaul⸗ 
gras, Schafſchwingel, alle anderen Schwingelarten, Riſpengras, Wieſeufuchsſchwanz 
und alle anderen Grasarten. 

Ferner: Spörgel, Seradella ꝛc., 10 verſch. Sorten Runkelrüben, Kohlrüben 
oder Wrucken, größte rothgrauhäutige direet aus Schottlaud bezogen, Futtermohrrüben, 
engl. Futterrüben u. deutſche Waſſerrüben. Friſchen amerik. Pferdezahnmais, 
vorzüglich ſchöne gelbe Saatlupinen, Pferdebohnen, ſchottiſchen importirten ſilbergrauen 
Buchweizen, Rigaer Kronfüeleinfant, hollündiſchen Sommerraps, Sommerrübſen, 
gelben Senf ꝛc., ſowte alle Arten Gehölzſämereien. 

Die neueſten Cataloge ſtehen gratis zu Dienſten. 


H. B. Maladinsky & Co. in Bromberg. 


J Thorn nimmt Herr A. Mazurkiewiez Aufträge entgegegen. 


Das landwirthschaftl. Etablissement 


von 
H. B. Mala dinsky & Co. in Bromberg 
empfiehlt sein Lager 


englischer glasirter Thonröhren 
zu Wasserleitungen, Durchlässen, Abzügen, Jauche- und Schlempe-Ab- 
leitungen, Cloacleitungen ete. in Längen von 2 Fuss englisch incl. 
Muffen. 


Die Preise verstehen sich frei ab hiesigem Lager. 

Lichtweite: 3° 4% 5% 6, 8,“ 9“ 10° 12 15 18,“ 21 24 80% 

Preis in Sgr. pro lauf. Fuss: 81 4½½ 5½ 6% 9½ 11 13½ 19 30 42 60 75 122 
Verbandstücke verhältnissmässig theurer. 


er Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epiiepfie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Ausbergauſ.³ 


Um ſchnell zu räumen empfehle ich 


Zahnarzt H. Vogel 


ſämmtliche Waaren 20% unter dem aus Berlin 
Koſtenpreiſe. ift in einigen T in T E 
Schwarze Tuch⸗Röcke von 5 Thlr. an, trifft in einigen Tagen in Thorn ein. 
Düffelröcke „5 
. 2 UL AR — 
Stoffbeinkleider n wen, 2% Einem hochgeehrten Publikum von 


Bettbezüge ſehr billig. 


Sgr., aber nur gegen Caſſa bei feſten 


Preiſen. 
M. Friedländer, Breiteſtr. 87. 


2 Turntuch und Turn⸗ 
drell zu Turnanzügen bei 
Jacob Danziger. 


Zur Wollwäſche. 

Aecht levantiniſche Seifenwurzel 
(Gypsophilla), das vorzüglichſte Mittel 
zum Waſchen der Wolle auf den Schafen 
empfehlen in großen und kleinen Quanti⸗ 
täten billigſt 

H. B. Maladinsky & Co. 


in Bromberg. 


Pillige Tapeten!!! 

Wegen gänzlicher Aufgabe meines 
Tapetenlagers offerire ich ſolche 25% un⸗ 
ter dem Koſtenpreiſe. Lesser Cohn. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig 


Soeben erſchien: 


Ausgewählte Schriften 


f von 
R. A. Varnhagen von Enfe. 
In Bänden von 20—25 Bogen. 
Jeder Band geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 

8 Erſter Band. 

Die hiermit beginnende Sammlung 
der beſten Werke Varnhagen's darf ge⸗ 
wiß auf allgemeinſte Theilnahme rechnen. 
Sie wird in drei Abtheilungen die „Denk⸗ 
würdigkeiten des eigenen Lebens“, die 
„Biographiſchen Denkmale“ und die „Ver, 
miſchten Schriften“ enthalten. 

f Der erſte Band iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen und nebſt einem Proſpect in allen 
Buchhandlungen, in Thorn bei Ernst 
Lambeck zu haben. 


I gr. mbl. Zim. z. vrm. Kl. Gerbſtr. 20, 2 Tr. 


Thorn die ergebene Anzeige, daß ich vom 
20. d. Mts. ab, eine 


Wehl⸗Handlung u. Niederlage 
aus der Mühle Liſſewo bei Gollub hier⸗ 
ſelbſt eingerichtet habe und die Preiſe um 
ein Bedeutendes herabgeſetzt ſind. 

Den früheren Debit dieſer Fabrikate 
beſaß hierſelbſt bis zu dem angegebenen 
Tage Herr M. Nathan, wogegen er jetzt 
in meinem Beſitz iſt. 

N. Hirsch, Culmerſtr. 320. 

Vorräthig bei Ernst Lambeck in 
Thorn. Die preisgekrönten a 
Chemnitzer Schreib-, Copir-, 
Anilin- u. Alizarin-Cinten, 
ferner feinſte Carmin. u. brillante 

blaue Eopir-Tinte 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
Ed. Beyer in Chemnitz, in, Flaſchen zu 
1; 11%, 2, 2½, 3, 3½, 6, 7½ und 


10 Sur. 


Einem geehrten hieſigen und aus- 
wärtigen Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich ſämmtliche meiner Fa⸗ 
brikate zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen verkaufe. Herren⸗Gamaſchen 
in jeder Lederſorte mit Doppelſohlen 


à 3 Thlr. 15 gr., mit einfachen Soh⸗ 


len à 2 Thlr. 20 gr. Feine Damen⸗ 
Stiefeletten in Serge à 1 Thlr. 15 
for. Damen Gamaſchen à 1 Thlr. 
bis 1 Thlr. 2%. far. 

Scholly Behrendt. 


— 
ſuche ic 5 
Lehrling 


zum ſofortigen Antritt. 
Ernst Lambeck. 


Buchdruckerei 


IM 


Bekanntmachung. 
Zu Folge Verfügung von heut iſt un 
unſer Handelsregiſter eingetragen, daß die 
Firma „Elias Jontow“ auf den K 5 
mann „Ludwig Leiſer“ zu Thorn über 
gangen ift, und daß dieſer unter den 
Firma „Ludwig Leiſer, vorm. E. Jontow 
hierſelbſt ein Handelsgeſchäft betreibt. 
Thorn, den 1. April 1871. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Hefchäfts-Verlegung. 
Einem geehrten Publikum Thorn? 
und Umgegend, insbeſondere meinen wer 
geſchätzten Kunden die ergebene Auge 7 
daß ich jetzt Schülerſtraßfe Nr. „ 
wohne und bitte das mir geſchenkte Vel 
trauen auch in meine neue Wohnung 
übertragen zu wollen. 

R. Przybill, Tiſchlermſtr. 

Zum 1. Mai d. J. übernehme 
auf der Bromberger Vorſtadt von Heri 
Jaster sr 5 

die Bäckerei, 

welches ich einem geehrten Publikum der 
Stadt und Vorſtadt mit dem Bemerkel 
anzeige, daß es ſtets mein Beſtreben ſein 
wird, daſſelbe zur Zufriedenheit zu bedienen, 
Robert Marcezynskl. 
Mein reichhaltiges 9 
Gold- & Silverwaaren-Lagel 
empfehle zu den Einſegnungen auf das 
Billigſte. Ergebenſt 14 
M. Loewenson, 
Brückenſtr. 43 
Geſteickte Socken à Paar Ur 
Sgr. ſind ſtets vorräthig bei h 
C. Petersilge _° 


Jonneuſchirme u. Sttohhülk 


in neueſten Facons empfehle ich ſehr preis“ 
würdig Lesser Cohn. 
Wiener, dunkles Wald“ 
ſchlößchen, Culmbacher, Bock“ 

Bier, Grätzer, Königsberger, Kobhlope el 
empfiehlt A, Mazurkiewiez. 
Maſchinen⸗Kohlen a 11 Sg. 

pro Scheffel ab Keller empfiehlt N 
A. Mazurkiewiez _ 

600 Scheffel große Eß kartoffeln 

ſind zu verkaufen in Lubianken. Probe 
liegt zur Anſicht bei Adolph Raatz. 


andern. 
— g cei Schweitzer 
Nachſtehend verzeichnete kleine . 


geſetz-Sammſung 


für den preuf. Staatsbürger 
iſt in der Buchhandlung von Ex us“ 
Lambeck fortwährend vorräthig: \ 
Allgemeine Wechſel⸗Ordnung. 5 ſgar. 
Kletke, Verfaſſungs⸗Urkunde. 5 ſar. 
— Städte⸗Ordnung. 5 Sgr. 0 
— Geſetze über Grund⸗ und Gebäude“ 
ſteuer. 10 far. 

Geſetz über Klaſſenſteuer. 5 ft 
Gewerbe-Geſetz 6 ſgr. Be 
7 7 9 


= 
. 2 
we 


Ehe und Familienrecht. | 
Vormundſchafts⸗Ordnung und Elb“ 

recht. 7½ for. / 
Geſetz den e Holz betr. 


Waſſerrecht. 
Geſinde-Ordnung. 8 | 
Geſetze über die Verhältniſſe des 
Arbeiters in Fabriken. 5 ſt, 
— Feldppolizei⸗Ordnung und Jagdpoll“ 
zei-Geſetz. ſgr. | 
— Mieths⸗ und Pachtrecht. 6 for. 
— Bau ⸗Geſetze. 10 ſgr. 
Benecke, Geſetz üb. d. Poſtweſen. 6 ſor 
Strafgeſetzbuch für den norddeutſchen Bund 
Ein Lehrling, der Luft hat zur Bäche“ 
rei, wird ſofort geſucht. Näheres zu er“ 
fragen Kl. Gerberſtraße 73. Be 
Ein gebrauchter meſſingener Einlege“ 
maaßſtab (1 Meter) iſt gefunden. Abu 
gegen Erſtattung der Jnſert.⸗Koſten in det 
Exped. d. Tb. Zig 
Im. Zim. z o m. Altſt. Markt 289, 2 Ir 
1 möbl. Zimmer zu verm. Weißeſtr. 44. 
kl. Wohn. ſof v. I. Mal z. vrm. fl. Gerbſt. 1% 


— — 
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H. Plodur. N 
Bouquet und Karte erhalten, um Auf 
rudol P. H. 


ſchluß wird gebeten. 


—:. ———— 
Veran, wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei ven Ernst Lambeck. 


